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Kurz notiert

Straßensperrung
vorerst aufgehoben
Hausen — Die angekündigte
Straßensperrung bei Hausen
von Dienstag, 9., bis Freitag,
11. November, muss aufgrund
eines technischen Defekts auf
unbestimmte Zeit verschoben
werden. Die Kreisstraße LIF 7
ist während dieses Zeitraumes
frei befahrbar. red

Seniorennachmittag
im Pfarrheim
Altenkunstadt — Zu einem Se-
niorennachmittag lädt die ka-
tholische Kirchengemeinde Al-
tenkunstadt am Donnerstag,
10. November, um 14 Uhr in
den Saal des Pfarrheims Sankt
Kilian (Klosterstraße) ein. Im
Mittelpunkt stehen ein Frie-
densgebet sowie ein Gedenken
für die seit dem letzten Herbst
verstorbenen Seniorinnen und
Senioren. Kaffee und Kuchen
gibt es für das leibliche Wohl.
Zu dem geselligen Miteinander
sind alle älteren Frauen und
Männer willkommen. bkl

Andacht und Umzug
zu St. Martin
Döringstadt — Der Kindergar-
ten St. Martin feiert am Freitag,
11. November, traditionell sei-
nen Namenstag. Dazu findet
um 17 Uhr in der Pfarrkirche
Döringstadt eine kurze An-
dacht statt. Sie wird von den
Kindergartenkindern gestaltet.
Anschließend ziehen die Kin-
der mit den selbst gebastelten
Laternen durch das Dorf. Der
Umzug verläuft über die Bach-
gasse, Bischof-Senger-Straße
zum Brunnenplatz. Dort be-
kommen die Kinder eine Mar-
tinsgabe und nach dem Segens-
lied endet die Feier. Alle An-
wohner werden gebeten, ihre
Häuser und Vorgärten mit
Lichtern, Kerzen oder Later-
nen zu schmücken. red

Auftritt beim
Adventskonzert?
Kleukheim — Am 3. Advents-
sonntag, 11. Dezember, um 17
Uhr, kann wieder ein Advents-
konzert stattfinden. Musik-
gruppen, die Interesse haben,
sich zu beteiligen, melden sich
bitte im Pfarrbüro (Tel. 09547/
389 oder per E-Mail unter
info@kleukheim.com. red

Kreis Lichtenfels — Die Erwar-
tungen der Unternehmen im
Landkreis Lichtenfels für das
Jahr 2023 geben deutlich nach,
so die Ergebnisse der aktuellen
Konjunkturumfrage der Indus-
trie- und Handelskammer
(IHK) für Oberfranken Bay-
reuth.

Nur noch drei Prozent rech-
nen mit einer Verbesserung der
Geschäftslage, 41 Prozent mit
einer Verschlechterung. Der
Konjunkturklimaindex für die
Region Lichtenfels gibt um 16
Zähler nach und liegt nun bei 82
Punkten.

Positive Geschäftslage

Ganz anders die aktuelle Ge-
schäftslage: Immerhin 30 Pro-
zent der befragten Lichtenfelser
Unternehmen schätzen diese
positiv ein, 21 Prozent negativ.

Damit bleibt der Saldo zwar
positiv, trübt sich allerdings im
Vergleich zur Frühjahrsumfrage
ein. Auch alle anderen Indikato-
ren geben nach. Das Auftrags-
volumen, vor allem mit dem
Ausland, ist im Saldo sogar ne-
gativ. „Die Lichtenfelser Wirt-
schaft erwartet stürmisches
Wetter mit schweren Turbulen-

zen. Aktuell können sich viele
Unternehmen aber noch gut be-
haupten“, fasst Wilhelm Wasi-
kowski, Vorsitzender des IHK-
Gremiums Lichtenfels, die Ge-
samtsituation zusammen.

Keine Hoffnung auf Besserung

Die Verunsicherung der Unter-
nehmerinnen und Unternehmer
ist enorm, was sich auch in den
Zukunftserwartungen spiegelt.

Die wenigsten Unternehmen
rechnen mit einer Verbesserung
der Geschäftslage, aber 41 Pro-
zent mit einer Verschlechte-
rung. Auslöser sind in erster Li-
nie die explodierenden Energie-
und Rohstoffkosten, die Liefer-
ketten und die schwache Kon-
sumnachfrage der Verbrauche-
rinnen und Verbraucher.

Dieser pessimistischen Ein-
schätzung folgen auch die Be-

wertungen zum weiteren Auf-
tragsvolumen und der künftigen
Kapazitätsauslastung. „Die
Lichtenfelser Wirtschaft sendet
ein Warnsignal. Es ist fünf vor
zwölf, das muss allen politischen
Verantwortlichen bewusst sein.
Wenn jetzt nicht gegengesteuert
wird, laufen wir Gefahr, unserer
heimischen Wirtschaft dauer-
haft Schaden zuzufügen“, so
Wasikowski. „Aktuelle Not-
maßnahmen wie die Gaspreis-
bremse kommen zwar etwas
spät, sind aber enorm wichtig.“

Investitionen auf Rekordtief

Dieser weit verbreitete Pessi-
mismus bleibt nicht ohne Folgen
für die weiteren Planungen. Die
Unternehmen planen im Saldo
mit deutlichen Rückgängen bei
den Investitionen. Trotz der
schwierigen Rahmenbedingun-
gen wollen aber mehr Unter-
nehmer als bisher Umwelt-
schutzinvestitionen vornehmen,
41 Prozent nach zuletzt 27 Pro-
zent.

„Soll wieder mehr investiert
werden, muss die Politik alles
tun, um das Vertrauen in den
Standort Deutschland und die
internationale Wettbewerbsfä-

higkeit des Standortes wieder
herzustellen“, so Wasikowski.
„So müssen Genehmigungsver-
fahren beschleunigt und Büro-
kratie abgebaut werden. Wür-
den wir in den Unternehmen für
wichtige Entscheidungen ähn-
lich lange brauchen wie die Poli-
tik, wäre ein Schieflage des
Unternehmens die unmittelbare
Folge.“

Wasikowski weiter: „Auch ein
nennenswerter Stellenabbau
kann in den kommenden Mona-
ten trotz des weiterhin omniprä-
senten Fach- und Arbeitskräfte-
mangels nicht ausgeschlossen
werden.“

Er warnt ausdrücklich davor,
diese Herausforderung ange-
sichts der Vielzahl anderer Kri-
sen aus den Augen zu verlieren.

Insgesamt ergibt die aktuelle
IHK-Konjunkturumfrage in al-
len acht oberfränkischen IHK-
Teilregionen ein ähnliches Bild.
„In allen acht IHK-Gremien ist
der Konjunkturklimaindex je-
weils deutlich gefallen. Dies
zeigt, auf welch breiter Front die
derzeitigen Herausforderungen
die Unternehmen vor Ort belas-
ten“, so IHK-Konjunkturrefe-
rent Malte Tiedemann. red

VON UNSEREM MITARBEITER STEPHAN STÖCKEL

Burgkunstadt — Was haben der Scham-
aya-Palast in der syrischen Hauptstadt
Damaskus und die Alte Vogtei in Burg-
kunstadt miteinander gemein? In beiden
Gebäuden lebten einst Vertriebene. Der
palästinensische Autor Ali Al-Kurdi las
am Sonntagabend in der Alten Vogtei,
einem Ort, an dem nach dem zweiten
Weltkrieg Familien aus Schlesien unter-
gebracht waren, aus seinem Roman „Der
Schamaya-Palast“. Darin wird an das
Schicksal palästinensischer Flüchtlinge
erinnert.

Deutsche Übersetzung finanziert

Der Schriftsteller, der seit 2015 in Wei-
mar lebt, erhielt das mit 10.000 Euro do-
tierte Chamisso-Publikationsstipendium
der Friedrich-Baur-Stiftung. Der Preis
wird alljährlich an einen Schriftsteller
nichtdeutscher Herkunft verliehen. Ger-
trud Moll-Möhrstedt, Mitglied im Kura-
torium der Stiftung, überreichte Al-Kur-
di die hohe Auszeichnung. Rund 50 Per-
sonen, darunter Bürgermeisterin Chris-
tine Frieß (CSU), wohnten der Preisver-
leihung bei.

Mit der Summe wurde die deutsche
Übersetzung seines Romans „Der
Schamaya“-Palast finanziert, die im
Wallstein-Verlag erschienen ist. Dem
Dichter, der in Damaskus das Licht der
Welt erblickt hatte, wurde ein Mentor
zur Seite gestellt, den die Bayerische
Akademie der Schönen Künste bestimmt
hatte. Es handelt sich um den Schriftstel-
ler, Übersetzer, langjährigen Verlagslei-
ter des Carl-Hanser Literaturverlages
und ehemaligen Präsidenten der Bayeri-
schen Akademie der Schönen Künste,
Michael Krüger, der ebenfalls an der
Preisverleihung teilgenommen hatte.

Biographischer Hintergrund

Ali Al-Kurdis Roman ist auch eine Ode
an das versunkene multikulturelle Da-

maskus, in dem einst Juden, Christen,
Schiiten und Sunniten friedlich mitei-
nander lebten. Der 1865 von einem jüdi-
schen Syrer erbaute Palast steht dafür
symbolhaft. Nach der Nakba, der großen
Katastrophe, wie die Palästinenser die
Vertreibung Hunderttausender ihrer
Landsleute nach 1948 aus dem ehemali-
gen britischen Mandatsgebiet nennen,
waren in dem großen Gebäude 50 aus
ihrer Heimat vertriebene Familien
untergebracht.

Im Gespräch zwischen Krüger und Al-
Kurdi wurde deutlich, dass das Werk
einen biographischen Hintergrund hat.
Als Übersetzer fungierte dabei Mustapha
Saad aus Weimar, ein Freund Al Kurdis.

„Der Wechsel von einer Moschee in
einen Palast war für meine Familie zu-
nächst etwas Großartiges“, sagte der
Preisträger. Der Schriftsteller schilderte,
wie die Bewohner jeden Winkel des Hau-
ses nutzten und sogar Baracken einbau-
ten. „Im Verlaufe der Jahrzehnte verfiel
das einst prächtige Gebäude immer mehr
und wurde zur Ruine“, stellte der Redner
ernüchtert fest.

Zum zweiten Mal Flüchtling

Der 69-jährige erklärte, dass er 2015 zum
zweiten Mal in seinem Leben zum
Flüchtling geworden sei. Als Sohn paläs-
tinensischer Eltern stehe auf seinem syri-
schen Ausweis der Hinweis „begrenzter
Aufenthalt“. Als Mitglied einer linken

oppositionellen Partei saß Al Kurdi neun
Jahre im Geheimdienstgefängnis in Da-
maskus.

Auch nach seiner Entlassung hätten
ihn die Sicherheitsbehörden des Regimes
weiter beobachtet. Im Zuge des arabi-
schen Frühlings habe er dann Asyl in
Deutschland beantragt. „Ich fürchtete,
die politische Situation könnte sich ver-
schlimmern und ich würde der nächste
sein“, führte er als Grund für seine
Flucht nach Deutschland an.

In einem kurzen Gespräch mit dem
Fränkischen Tag äußerte sich Al Kurdi
auch zum Nahost-Konflikt. Der Schrift-
steller betonte vor dem Hintergrund der
in seinem Roman beschriebenen Multi-
kultur des alten Damaskus, dass er keine
Probleme mit den Juden und ihrer Reli-

gion habe, sondern vielmehr mit den
politischen Institutionen im Staat Israel,
die den Palästinensern keine Rechte ge-
währen wollten. Aber wie könnte eine
Lösung des seit Jahrzehnten schwelen-
den Konflikts aussehen?

Gleichberechtigt zusammenleben

„Juden und Araber sollten in einem de-
mokratischen Staat zusammenleben, in
dem beide Volksgruppen gleichberech-
tigt sind“, meinte Al-Kurdi, der zugleich
betonte, dass eine Umsetzung des Ge-
dankens nicht einfach sein werde.

Der Pianist Florian Glemser, der einer
Würzburger Musikerfamilie entstammt,
umrahmte die Veranstaltung mit Stücken
von George Gershwin und Robert Schu-
mann.

Reundorf — Viele Menschen be-
suchen alljährlich die Basilika
Vierzehnheiligen, doch wohl
nur wenige wissen um die dra-
matischen Geschehnisse in den
letzten Kriegstagen.

Willibert Lankes hat sich be-
reits einen Namen als Referent
für packende heimatliche Ge-
schichtsthemen gemacht.

Die letzten Kriegstage

Er wird in einem interessanten
und kurzweiligen Vortrag die
Rettung von Vierzehnheiligen
in den letzten Kriegstagen am
Mittwoch, 14. November, um
19 Uhr im Gasthof Müller in
Reundorf schildern.

Es geht um den Vormarsch
der US-Streitkräfte und der
dramatischen Verhinderung
einer Bombardierung der Basi-
lika in letzter Minute.

Der CSU-Ortsverband
Reundorf lädt dazu alle Interes-
sierten ein. red

Wilhelm Wasikowski, der Vorsitzende des IHK-Gremiums Lichten-
fels, warnt vor schweren wirtschaftlichen Zeiten. Foto: IHK

Nach der Preisverleihung signierte Ali Al-Kurdi seine Bücher. Foto: Stephan Stöckel.

„Der Wechsel von
einer Moschee in einen
Palast war für meine
Familie zunächst
etwas Großartiges.“

Der palästinensische Schriftsteller Ali Al-Kurdi (links) ist für die Förderung durch die
Friedrich-Baur-Stiftung sichtlich ergriffen. Übersetzer Mustapha Saad (Mitte) und
Mentor Michael Krüger freuen sich mit ihm. Foto: Stephan Stöckel

ALI AL-KURDI
Autor und Preisträger

GESCHÄFTSKLIMA

Die Wirtschaft steht in Lichtenfels vor enormen Herausforderungen

LITERATURSTIPENDIUM Der palästinensische Schriftsteller Ali Al-Kurdi musste in seinem Leben schon zweimal fliehen. Seit
2015 lebt er in Deutschland und konnte mit Hilfe der Friedrich-Baur-Stiftung seinen neusten Roman auch hier veröffentlichen.

Ein Flüchtling und Schriftsteller Über die
Rettung der
Basilika
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Fränkischer Tag


